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Oberste Heeresleitung werden von jetzt ab dem Kriegs-
Ministerium unterstellt. Dessen Weisungen Haben alle mili¬
tärischen Kommandobehörden Folge zu leisten. Das Kriegs-
Ministerium sowie alle Reichsbehörden unterstehen ver Kon
trolle des Vollzugsrats des Arbeiter- und

Huf Unordnung des Arbeiter - und
Soidatenrats veröffentlicht.

Am den unsinnigen Gerüchten, betreffend die Verteilung
von Paketen entgegenzutreten, wird hierdurch mitgeteilt, daß
über die Verwendung der hier zurückgebliebenen Gefangenen-
pakete seitens der Gefangenen bestimmte Erklärungen vor¬
liegen. Der Arbeiter- und Soldatenrat hat die Verpflichtung
übernommen, die mit den Gefangenen getroffenen Bestimmun¬
gen hinsichtlich dieser Pakete zur Ausführung zu bringen.

Hierüber ergehen noch besondere Mitteilungen. Anträge
betreffend Verteilung von Paketen sind zwecklos.

Arteiter » «nd Soldatcnrat.
. Dr . Maron . Müller.

Soldatenrats.
Der Vollzugsrat des Arbeiter - und Soldatenrats.

Molkenbuhr. Richard Müller.

Berlin, 16. Noo. (W.T.B .) An alle Eisenbahnbeamten
und -Arbeiter ! Allen Staatsbeamten und Staatsarbeitern
ist das Recht unbeschränkterKoalitionsfreiheit gewährleistet.
Es ist daher jeder Versuch zu unterlassen, zugunsten einzelner

Rack eingegangenen Meldungen sind .die reaktionären
Regierungsgewalten vielerorts bestrebt, jhre .Tätigkeit nach
altem System fortzusetzen.. Durch einen Erlast der preußischen
Regierung sind alle Regierungspräsidenten und Landräte er¬
mächtigt, ihr Amt weiterzuführen. Dies ist jedoch nur so
zu verstehen, daß ihre Amtsführung unter Kontrolle durch
die örtlichen A.- und S .-Räte erfolgt. Alle Landräte und
sonstigen Beamten, die ihre Amtstätigkeit nach dem alten System
fortsetzen oder gegenrevolutionäre Bestrebungen bezeigen, oder
unterstützen, sind durch die zuständigen A.- und S .-Räte un-
verzüglich abzusetzen. Anbedingt sind allen Landratsämtern
Beauftragte der Arbeiter- und Soldatenräte beizuordnen,
denen die selbständige Aeberwachung aller Maßnahmen obliegt.
Offener Widerstand ist gegebenenfalls mit Waffengewalt .zu
brechen.

Ter Vollzugsausschuß des Arbeiter- und Soldatenrats:
Molkenbuhr. Rich. Müller.

Der Vollzugsausschuß desA .- und S .-Rates hat allen
wichtigen Dienst- und Amtsstellen Beauftragte beigeordnet,
über deren Befugnisse folgendes bestimmt ist: 1. Die Be¬
auftragten sind durch den Vollzugsrat eingesetzte Kontroll¬
organe; sie sind zu allen wichtigen Verhandlungen der Amts¬
stellen, der sie zugeteilt sind, hinguzüziehen. 2, Der Ver¬
kehr der Amtsstellen mit den Beauftragten hat in einer Form
zu erfolgen, die die reibungslose Aufrechterhaltung des Be¬
triebes und die Fernhaltung jeder Störung gewährleistet.
3. Den Beauftragten steht das Recht vorläufigen Einspruchs
zu. Erhebt ein Beauftragter gegen eine Maßnahme der Amts¬
stelle Einspruch, so hat er die Angelegenheit unverzüglich
dem Vollzugsrat zur 'Entscheidung vorzutragen. >

Berlin,  16 . Noo. (W.T.B .) Im Anschluß an die
Verfügung der preußischen Regierung vom 14. d. MtS. über
die Zuständigkeit der Behörden weisen wir darauf hin, daß die
An a b hä n g fg kei t der Gerichte yicht an getost et
w er d en d a r f . Es ist daher unzulässig, wenn seitens eines
A.- und S .-Rates , wie es oorgekommen ist, angeordnet wird,
daß die Urteile der Gerichte dem A.- und S .-Rate zur Geneh¬
migung vorzulegen sind.

Die preußische Regierung.
Hirsch, Ströbel , Braun , Eugen Ernst, Adolf Hoffmann,

Tr . Rosenfeld.

Hn die landwirtschaftliche
Bevölkerung!

Berlin,  17 . Noo. (W.T.B .) Die Lieferung an Le
bensmitteln. die durcb die bestehenden Vorschriften zur Siche
rung der Volksernährung den Landwirten auferlegt worden
lind, müssen nack> wie vor regelmäßig und in voller Höye
erfüllt werden. ' Nur das schützt das deutsche Volk vor
noib größerer Not und die landwirtschaftlicheBevölkerung
Dar der Gefahr, daß ihr rechtswidrig mehr genommen wird,
als sie jetzt pflichtgemäß zur Ablieferung zu bringen hat.
Wenn die heimkehrenden Truppen und die städtische Be-
Dölicrung darben, weil die Vorräte von den Landwirten
zurückgehalten werden, so besteht die Gefahr, daß ihnen
mit Gewalt mehr genommen wird, als sie zu liefern verpflichtet
sind. Landwirte, erfüllt deshalb Eure Pflicht. Alle Organi-
sarionen der Landwirte, und alle wirtschaftlichenBehörden
werden erstickt in diesem .'Sinne zu wirken.

Der Staatssekretär des Kriegsernährungsamts,
fgez.) Wurm.

Das preußische Landwirtschastsministerium.
fgez.j Braun , Hofer.

Verbände gewaltsam und mit Drohungen Propaganda zu
machen .

Berlin, den 15. November 1913.
Die preußische Regierung.

Hirsch, Ströbel , Eugen Ernst, Braun , Adolf Hoffmann,
Rosenihal.

Alle Soldaten , Mannschaften wie Offiziere, welche sich
unerlaubt von ihrem Truppenteil entfernen, Haben nicht nur
strengste Bestrafung zu gewärtigen, sondern haben auch keinen
Anspruch auf Lebensmittelkarten, Verpflegung u. Quartier . Sie
gehen jedes Anspruchs auf Rente, Entlassungsgebühr von 50
Mark, Marschgebühr, Anzug verlustig. Wer nicht ordnungs-
gemäß entlassen in das besetzte Gebiet kommt, fetzt sich der
Gefahr der Internierung aus!

Wer sich unerlaubt von seinem Truppenteil entfernt, hat
sich sofort auf dem nächsten Garnisonkommando oder Bahn-
hofskommandantur zu melden. Diese sorgen für Verpflegung,
Unterkunft und Weiterbeförderung zum Ersatz-Trappenteil
bezw. Entlassung zum Bezirkskommando des Heimatortes
gemäß den Verfügungen des stellv. Generalkommandos.

Alle Zivilbehörden sind angewiesen, keinerlei Lebens-
mittelkarten auszugeben, keine polizeiliche Anmeldung ent-
gegcnzunehmen und keine Arbeitsgelegenheit zu vermitteln
ohne vorschriftsmäßigen Entlassungsausweis.

Kameradin ! Sorgt für Ordnung, damit der Feiad
nicht einmarschiert, um diese Ordnung herzustellen.

Kameraden ! Der Feind schließt keinen Friede«, wen»
in Deutschland keine Ordnung herrscht!

Ter Arbeiter- und Soldatenrat.
2(269 Stellv . Generalkommando 18. A.-K.

Bindenburg dem Volke!
Kassel,  den >8  Ro » Der hieß,, Arbeiter- und Sol

d»te,rat veröff ntllcht z«r Uebersiedelung de» Hauptquartier«
»ach Kossel falzend, Erklärung:

.Mitbürger und Soldaiin ! Heute trifft der General
feld» «rsch«Il v. Htndeuburg mit Offiziere» »ad Man»,
schaftm des großen Hmptqu rt * « in Ksfftl ein, um v»n
Wilhe mshöhe aus die A rüstung unserr Truppen zu leite»
Hiudrudurg gehört dem deutsche » Bolle
uud de« deutsche, Heere, ,r hat f»iu Herr zu glanzenden
Siegen geführt un» sei» Valk iu schwerrr Stunde nicht
»erlissen. R » hakH »deuburg iu der Größe seiner Pflrcht-
eriüllung uns ulitzer zrßan eu als heut». Seine Perio»
steht unt«r unserem Mchutzr! W » w sien, daß die bürg» ,
liche und soldatische Bevö kcrung Kussels ihm nur Ge ühle
der Herehrungu»d Hochachtung«utgegeubringeu wird, und
daß er vor »,r B list gung sicher ist Der Grncralfeld»
« » schall trägt W ffe, eben'» die Off ziere und Goldat,»
des großen Hauptquartier«, wenn sie itz» be,leite».

Für den Arbeite,» uud Soldrtenrat: Grzofinski.

Ein « « rNä«»«« d-r »»misch«« Vh-,st -«

Berlin.  16 . Noo. (W.T.B.) Die deutsche Oberste
Heeresleitung erwiderte piur die Erklärung des Marschalls
Foch: : „Die deutschen Bevollmächtigten betonten bei den
Besprechungen schriftlich und mündlich immer wieder auf das
Eindringlichste, daß die Ausführung der unerhörten uP > lech--
nisch undurchführbaren Bedingungen Ausschreitungen unaus¬
bleiblich zur Folge haben werdet Die Schuld für diese Aus¬
schreitungen fällt somit jetzt und auch in Zukunft ausschließlich
der alliierten Heeresleitung zu. —- Gegen die zu Unrecht
erhobenen Vorwürfe, erhebt die deutsche Oberste Heeresleitung
Protest und betont erneut, daß die Weiteroerfolgung der

bisherigen Methoden seitens der alliierten Heeresleitung ihre
wirksamen Maßnahmen zum Schutz der eigenen wie feindlichen
Bevölkerung sowie für den Schutz und die Verpflegung her
eigenen 'Truppen unmöglich mache. — Cie regt erneut an,
daß der von allen Völkern ersehnte Waffenstillstand in dem
Geiste durchgeführt wird, der dieZWayrung ^der Menschlichkeit

>bei Freund und Feind nicht ausschließt. Zur Sache selbst
bemerkt die deutsche Oberste Heeresleitung, daß es sich nach
den hier cingetroffenen Nachrichten meistens um Ausschrei¬
tungen der Bevölkerung gegen die wohlhabenden Klassen
ebenso wie gegen.deutsche Soldaten handelt ." 1

Zm« Rückmarsch»e* Arme».
B »rli  u, 13 No». Während nach de» bisher hier»»r-

ließrndk» M »ldu»,en der Rückmarsch der « rmee >w Nheiu- '
land sich i» »ellster Ruhr un» Ordnung volzieht, schnnl es,
wie der . Borwärt«' » klärt. tu » ade, und Würktemver, »icht
, »l«»gen zu fet», di» Orduu», de» Rückzu,,« zu sicher«.
Di « Verpfle,»», de» Truppe» klappt »icht, «ud die Soldat«»
hklfk» sich selbst, w, si, Ledinsmlttkl finden, « ater den
Mauer» s«kl »rbtttirt, Stimm»»; herrsch»» Da der behdrd-
lich, Schutz »nsazt, greif,» auch die Baun » zur Selbsthilfe.
In den 6 ätzte», die stbeefstllt find, soll die La, , ebe»sall«
sehr mißlichs«i».s

RL « w« « s « » » ES « ff«aabL » d».

Haiag,  16 . Noo. Aus Paris ' wird gemeldet: Ti«
deutschen Militärvertreter haben am 15. November -mit bel¬
gischen, britischen, ftanzösischen und amerikanischen Militär-
oertretern Besprechungenüber die Einzelheiten ' der Zurück¬
nahme der deutschen Truppen jenseits des Rheins gehabt. 'Es
wurde der Anfang mit der Auslieferung der Waffen gemacht.
Tor Hauptteil der bis jetzt abgelieferten Kanonen begeht
aus Feldgeschützen. Später kommen die schweren Geschütze
an die Reihe . Dabei sind die österreichischen 38-Zentimeter-
Kanonen, mit denen Dünkirchen beschossen wurde, sowie die
42 -Zentimeter-Kanonen und die sogenannte „stücke Bertha ",
womit Paris beschossen wurde, mit inbegriffen. Man nimmt
in ftanzösischen Militärkreisen an, daß die Truppen der
Alliierten vor Ende der nächsten Woch« in sechs Tagemärfcheu
100 Kilometer weit gekommenem werden. V

Mi« Besetz«« - v- « Metz.
Metz , 18. 9t«» (B . r B.) I « L«»fe de« gestrige«

N«ch« ckt,g» stad die erste» L,rtr «pp» de, » stilerte» —
Fraazosen Engländer uud Amerika- er — i» lut «« sowi» i»
tUiim » lbttilu »scn hrer riugitroffe».

R 'uorvnueeg der lcksmmanva - etzältuiffe.
Berlin,  16 . -Noo. (W.T.B .) Um die einheitliche

Regelung der Demobilisierung durchführen zu können, ist eine
Neuordnung der Aommandoverhallnisienotwendig. Tie jteu-
verlretenden Generalkommandos, der Generalstab und ore

ver Äaffenstil stand.
Di « überseeisch « Leb, »,sr « ittrl Ginf « br.

Berlin,  16 . Noo. Wie einer Korrespondenz von Zu¬
ständiger Stelle mitgeteilt wird, sind die Verhandlungen über
die Höhe der für Deutschland benötigten Lebensmittel auf
Grund eines vom Kriegsernährungsamt aufgestellten Ver¬
brauchsplanes abgeschlossen. Danach werden nach Deutsch¬
land im Monat geliefert werden: 75 000 Tonnen Fett,.
150 000 Tonnen Fleisch und 230 000 Tonnen Getreide. Der
Plan der Entente, für die Lebensmittelversorgung der Mittel¬
mächte und im übrigen der ganzen Welt deutsche Schiffe zu
chartern, ist zurzeit noch Gegenstand von Verhandlungen,
da der Punkt der Wasfenstillstandsbedingungen, der die Mög¬
lichkeit zuläßt, daß deutsche Schiffe auch weiterhin gekapert
werden können, einem solchen Plane entgegenstehen würde.
Es ist für die allernächste Zeit ein Schritt der deutschen Re¬
gierung zu erwarten, der um Aushebung dieser Bestimmung
ersucht. <- 1

Dt « Usa » r»s«« in Metz.
Metz , 18. Noo. Der Einzug des Gros der Besatzungs¬

truppen der Entente in Metz mit .General Mangin an der
Spitze von zwei Divisionen wird morgen mittag erfolgen. Tie
gestern und heute hier eingetroffenen Vortruppen wurden
in den Straßen oon ^ iner dichtgedrängten M e n fchen m eng e
die fast durchweg französische Abzeichen trug,
stürmisch begrüßt und mit .„Vive la France !"-Rusen empfan-
gen. Mehrere deutsche Denkmäler, darunter das Reiter¬
standbild Kaiser Wilhelms I. und das Standbild des Prinzen
Friedrich Karl wurden in der letzten Nacht von îhren Sockeln
hernntcrgerissen. Auf dem Dome lweht die Trikolore. Der
Zugverkehr ist vorläufig eingestellt.

Wils - « st«, «« jebw-d« Diktat»- .
Berlin,  16 . Noo. (W.T.B .) Nach einem Tele-

gramm des „Bert . Tagebl." aus Zürich hat Oberst House
Pressevertretern gegenüber seine Befriedigung über den Wog
geäußert,d en die deutsche Revolution einzuschlagenscheine.
Tie Alliierten hätten nicht die Absicht, gegen Deutschland
vorzugehen; sie wollten vielmehr mit Deutschland zusammen-
arbeiten. Mit einem Deutschland, das unter irgend einer
Diktatur stehe— sei es eine militärische oder revolutionäre —
könnten die Alliierten nicht verhandeln. Wilson werde einer
revolutionären Diktatur gegenüber den gleichen Standpunkt
einnehmen, den er der Diktatur der Hohenzollern gegenüber
eingenommen habe: „Der Gewalt keinen Frieden und kein
Brot ." Die Gefahr eines terroristischen Regiments in
Deutschland sei glücklicherweise geschwunden. Deutschland habe
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ja auch bereits fühlen können, Mas von diesem Zeitpunkt an
von den Vereinigten Staaten sowie von den Alliierten in Ab¬
änderung der Wafsenstillstandsbedingungen in weitherziger
Weise erreicht sei. i

Haltlos » Gerächte.
Berlin,  17 . Noo. (W.T.B.) Es sst das Gerücht

verbreitet, daß noch immer Lebensmittel, jnsoesondere Zucker,
für Sprengstoffe verarbeitet werden. Dieses Gerücht ist nach
Erkundigungen bei den zuständigen Stellen Unrichtig. Das
Kriegsernährungsamt hat auch die Zurückgabe 'etwaiger 'Be¬
stände an Zucker, der für solche Zwecke zugewiesen war , bereits,
angeordnet.

Berlin,  17 . Noo. (W.T.B .) Das G er ü cht, wonach
die deutsche Heeresverwaltung die wehrpflichtigen Männer
aus dem von der Entente zu besetzenden Gebiet und aus den
neutralen Zonen nach dem östlich davon gelegenen Deutsch¬
land befördern will, entbehrt jeder Begründung . 'Die ge¬
samte Bevölkerung wird unbehindert iv ihren Heimatorten
verbleiben können.

Berlin,  18 . Noo. Hierzu schreibt die „ Tägl . Rund¬
schau" : „Das Bürgertum hat sich von den Geschehnissenvöllig
überraschen lassen, so das; es völlig in 'die Ecke gedrängt wurde.
Allmählich besinnt es sich aber, daß, es auch noch da ist, und
Pflichten hat, zunächst die Pflicht, Deutschland vor dem Ver¬
sinken in russische Zustände zu bewahren. Es hat sich zu diesem
Ziele der neuen Regierung zur- Verfügung gestellt. Da¬
neben verlangt es baldige Einberufung der Nationaloersamm-
lung und damit Rückkehr gesetzlicher Verhältnisse und «Ein¬
halt mit Reformen und sozialpolitischen Experimenten, bis
die gewählte Versammlung deS ganzen Volkes gesprochen.
Bis jetzt rüsten für die Nationalversammlung vier große
Bürgerparteien , die vereinigten Konservativen, das Zentrum,
das sich als konfessionelle Partei auch heute ilicht aufgeben
will, die vereinigten Liberalen und eine neue demokratische
Partei . Ob es gelingt, zwischen diesen Parteien bis zu den
Wahlen eine gewisse Einigung zustande zu bringen, erscheint
mehr als fraglich.

Sie - ««-tfchs Rechifprechrerrg.
Berlin,  16 . Noo. Aus dem Gebiete der Rechtsprechung

haben die Ereignisse der letzten Tage nicht geringe Verwirrung
geschaffen. Die Frage , in wessen Namen Recht zu sprechen
ist, hat zur Stunde noch keine einheitliche Lösung gefunden.
Während ein Teil der Gerichte sich den neuen Zuständen
bereits angepatzt hat, indem sie im Namen der provisorischen
Regierung ihre Urteile ergehen lassen ooer sie mit der ein¬
fachen Formel „Für Rechtens erkannt" einleiten, sprechen
andere noch immer im Namen des Königs Recht. Nach einem
von Justizrat Dr . Werthauer abgegebenen Gutachten gibt es
in 'Plerlin keine deutschen, sondern nur preußische Gerichte.
Während für Deutschland, für Bayern und andere IBundes-
staaten die Republik erklärt worden fei, sei dies für Preiltzen
zur Stunde offiziell noch nicht geschehen. Es ffei also theo->
rethisch der 11jährige Prinz Wilhelm König — wenn auch
nicht de facto — solange bis die Republik auch in Preußen
erklärt sei. Die Gerichte mutzten deshalb, so wünschenswert
auch eine baldige Ordnung sei, zurzeit noch im Namen des
Königs urteilen, soweit man überhaupt eine solche Formel
als Vorschrift erachte.

Trupp «« tot« LA» arke«.
Berlin,  18 . Noo. Wie aus matzgebenderQuelle zu

erfahren ist, sind geschlossene Formationen unserer Truppen
nach dem Osten unterwegs.

Gi«» War «««» «« He • »{«* .
Bafel,  18 . Nov. Die „Morningpost" meldet au»

Paris : Die Alliierten haben eine Warnung an die polnische
Regierung nach Warschau gerichtet, in der die polnische Re¬
gierung aufgefordert wird, die Erledigung der polnischen'
Grenzsragen der Friedenskonferenz vorzubehalten.

»te Saz » in  Pele «.
1? ltn,  16 . (W.T.B.) Der Berliser Ver- j

jrtttr dir „tflln. « fährto#n einema»r Post« zurück- >
»ekehrte« »rutsche, Politikerz»r Lagei, »rr Stobt und Pro- >
djiz Pose« : Mos di» amtlich ftft solsch erklärte Nachricht

9 « M»lLS AchWeigSL.
Ctoutx mh  K . « » urkl » >« l « > k,r.

42) *•* * ■»■>
Dann schickte die Baronin heraus und lietz fragen, ob

die Damen einen Imbiß haben wollten, weil sie in Rains¬
berg nicht zum Essen gekommen waren. Aber jie dankten
beide. Die Aufregung wirkte in ihnen nach.

Auch die Baronin vermochte nicht zu 'essen. wartete
voll Unruhe aus ihren Gatten . Immerhin war doch dieses
Jagdunglück auch für ihn eine peinliche Geschichte. Einer der
sJagdteilnehmer, zu denen ihr Gatte gehörte, mutzte doch
den Schutz abgegeben haben, s Sie war in großer Sorge,
Latz die' Katastrophe noch ein unangenehmes Nachspiel haben
könnte

Ihre Unruhe wuchs« von Stunde zu Stünde , Änd als
ihr Gatte endlich kam ' flog sie ihm erregt entgegen.

Er mutzte sogleich, weshalb sie gebangt und warum sie
sie ihn so ängstlich ansah. Herzlich kützte er sie.

„Ser ganz ruhig, Lilly — ich habe den verhängnisvollen
Sckutz ganz sicherlich nicht abgegeben. Ich wutzte es sogleich
denn im habe nach dieser Richtung überhaupt nicht geschossen.
Außerdem ist das Geschoß, das der Arzt aus der Wunde zog,
aus einem Gewehr anderen Kalibers, als das^meine ist, abge-
schossen worden und patzt nicht in mein Gewehr. Du kannst
also ganz unbesorgt sein. Und ich gestehe, daß es auch mir
eine große Beruhigung ist, daß ich diese Gewißheit habe.
Es ist doch immerhin für die Herren ,die dixse Gewißheit n'cht
hüben, ein scheußliches Gefühl. Von einem erfahrenen «Jäger
ist dieser Schutz sicher nicht äbgegeben worden. wenn er auch
bedauerlicherweise mitten ins Herz getroffen hat . Das ist
zicher einer von den jungen Neulingen/gewesen, die der Jagd¬
eifer nervös und unvorsichtig gemacht hat ." «

Die Baronin atmete aus.
„Ach, Gott sei dank. Ich war in großer Sorge .̂ Also

weiß man noch nicht, wer den Schutz'abgegeben hat?
„Nein, es läßt sich nicht feststellen. ' Und .ich möchte fast

sagen: Es ist gut so; denn für den unglücklichen Schützen wäre
das dock» eine schlimme Geschichte geworden. Und ungeschehen
ist das Unglück doch nicht mehr zu machen. Aber nun. Meine

vom Eintreffen polnischer Offiziere uu» Leg'vuärc, »ie die
Ue»cr>«be »er Festung»erlangt hätten, betrifft, so liegt die
Saches»lge«»er» «tze»: Ein «ls Gemeine» verkleideter Lexieuär-
»lfijirr erschien em »ergsuge»« Mittwoch im Soldatenrat in
Posen und serllligte mit Unterstützung dreier Leute, darunter
ein Politik«» ra« r»S Dr SjutzUiski, die Auflösusg »er
Soldatearäte«n» die Einsetzung der Zi»ilr»g'»rung i» neuen
Rithans« Dicke Zirilregieruug sollte nitstttch polstfch sein.
Dann wurde ein polntscker Soldatenrat gebildet, der nunmehr
i» Posen regiert. Die deutsche» und jüdischen Mitglieder der
Er»ährungSi«« mifsio» wurden sofort durch polnische ersetzt.
Di« zur Z«tt führenden Minner in Posen find: Abgeorducter
von T»L» pczy«ßki, Dr. Rddlcwkki, Dr. Rzctezki. Borgescho-
den ist Rechtsarwalt Drwrnsli.

GefichsHe» - eimtr »«Sport amt Psle » .
Berlin,  17 .Nov. (W.T.B .) In Deutsch-Eylau ist

heute der erste Heimtransport mit .800 deutschen Frauen,
und 100 Beamten eingetroffen. In Warschau ist alles ruhig.
Die Deutschen sind wohlbehalten. Der weitere Heimtrans¬
port ber Deutschen ist geregelt.

Neiden bürg,  17 . Nov. (W.T.B.) Als Vertreter
des Soldatenrats Warschau zwecks Weiterleitung der Truppen¬
transporte nach der Grenze entsandt,, finde ich, in deutschen
Zeitungen Nachrichten über das Schicksal meiner Kameraden,
die im höchsten Grade geeignet sind, deren Angehörige zu
beunruhigen. Ich stelle nochmals fest, daß ein gesicherter Ab¬
transport begonnen hat und keinerlei Veranlassung zur Be¬
ruhigung vorhanden ist. '

I . A. des Soldatenrates Warschau: Wagner.

Dis 8ebe»S« ittelve»s- rg '.reeÄ« urepeö.
Haag,  16 . Nov. Reuter meldet aus Washington:

Heute reist der Nahrungsmittelkontrolleur Hoover an Bord
der „Olympic" nach Europa , um sich dort mit der Nahrungs¬
versorgung Nordsrankreichß, Belgiens, und der Zentralmcjchte,
sowie des - nahen Ostens zu befassen.

Dt»
Berlin,  18 . Noo. Nach einer Mitteilung des „Vor¬

wärts " wird der Beginn der Verhandlungen über den Präli¬
minarfrieden in kürzester Zeit , jedoch kaum vor Ende dieses
Monats zu erwarten sein. Sie werden in Paris oder Ver¬
sailles stattfinden und sollen bis Ende Januar beendet sein.
Danach wird die Beratung des eigentlichen Friedensoertrages
beginnen. Für diese wird ein Apparat von vielen hundert
Delegierten aufgeboten werden. Eine ganze Anzahl von
Spezialkommissionen müssen gebildet werden, die im Zu¬
sammenhang mi tder Friedenskonferenz tagen sollen. .

Sieg de« Rsvolatts » ?» Del ^ c».
Berlin.  18 . R»v. Da« Pressebüro»iS Arbeiter. uud

Soldeteurete« ta ftil« h«t tt««a Gericht über den Sicg der
R«»eluti»« i» Gekgi« erholt« . D»s G»u»erok» e»t fuhr am
Sen»ti , e». Di» retic Gähne« sin» a*f d«m Äsuve-m«
nusstSjctJute gshiß! und der Soldateurüt erg»ff »««, » Uesitz.
Die Sewezuitz ß'iff mit deutschfemdlichc« E «schlug auf d-e
Belgier tter. Di« deutsch«« Brüsseler Gc« «in»e» wurden
»om Geldetenretü»ern»wmeu. Bei de« Sample» x«b rS
40 Tote. Die Zirilrerwattuug löste sich kspfleS auk. Deut¬
sche Merode»«» bedrohte» den Attreskperl und di« Berpfle.
tzun, de» renppe». Die Vc,pfl,gu«g ist j»tzk gesichert, «lle
Putsch« sind«icd«rgeschlagen.

Die Belgtsr » 4eder in NrüPel.
Gr « f,  18 . Rer D«S »«lgischr H,«p:quartier teilt

netter« 17 Rere« »er mit: Gestern« »»gen sin» die belgi
scheu Bsrhsten in »«S befreite Grstffel«ngezezr». Seit vor¬
gestern«»(«» Hoden»i« deutschen Druppen in »er Tat, e»t
spreche«» de« Nr»in>«nz«» »eS D «ff-«fl llstanLes, das Gebier
geräumt und befind« sich Ib Kil»mtt-r hintee Britffel.

Belgie » verrichtet ans He NentraSitSt.
Basel,  18 . Noo. Nach einer Meldung der Neuen

Korresponden zäus Washington, brachte die belgische Gesandt¬
schaft in Washington offiziell die Absicht ihrer Regierung zur
Kenntnis, in Zukunft auf die Neutralitätsgarantien "zü ver¬
zichten. i

Keine Vertretung der rnffifche« Sowjetregiernug
in Berlin.

Berlin,  18 Nov»r. Rach dem Berliner Lekalanzeiger
h«t die deut'che Re-chSregieruvz die Sowjetrezierung dehn
verständigt, »atz eine Vertretung der letzter,» i» Berlin vor¬
läufig nicht wünfcheißwert sei.

Grleichterter Warenvezug «k»$ Hell »«».
Haag,  16 November. Das Miuistenu» Srs Acnßern

hat v,n der deutschen Totschaft folgend, Mitteilung erhalteu:
1. Die »rutsche Dperrlinie ist aufgehoten. 2.  Für den Bezug
»»« Waren aus Deut>chland ist keine Brrpflichtu«gAerktärung
mehr»olmendig. D es gilt euch str die Durchfuhr durch
Deutschlau». 3. Die bisherigen Serpflichtungs-Erklärungen
treten außer Kreft. Die geleisteten Bankzavanrim» erde«
zurstckgegeben. 4 Die voa der deutsche» Jndnstrie für de«
Bezug und für d-c Berte!lu»g von Aaren «ur Drutschland
errrchieten Bureaus setz« ihre Arbeit im Smoeruehmen mit
de» « Isprecheude« «iererländischeu Körperschafte« fort. 5 Pri-
»atebkommen holländischer Sdnchmer mit deutschen Lieferan'-n
odc» deren Vertreter werde« durch das obcnstehende nicht
»ersthrt.

England.
London,  16 . Rovemder. (A T. K ) Reuter. Dir

Wshlkospagne ftr die Reuwahle«  wurde heule
frsttz im einer großen Versammlung in »cr Central-Haü m
W.ftminstw begoeuen. Aoyd George, 8o,ar Law uud
Barnes hieltenR-»«u. St» spräche» hawpisächlich vo« ki«,m
Programm für eine«atioual» Poirrik, mit »:« die Führer der
Ke»lit-o« »o» di» Wähler treten würden.

BemerstenSwsrts fr»« zefische PrcGeäntzarnng.
Bern,  16 Rov. (W.T.8 .) Bet de» »cizeitige« Rück¬

zugs ewexungm werden, w t der , E«tit Partsien' hervorhrtt,
von den »emsches Truppen«tcht die geringste« Pepreffalien
oder Deschädigungco»org,«o« ruen. Die französische Presse
bestreitei, da- an der Front in Frankreich»rutsche und En-
teuletruppc« frsternisiaren.

ASg-nnsSne Senoebßl«»Mchu»U t« Amerika.
Rotterd am,  17 . Noo. 'Reuter mÄdet aus Washing¬

ton : General March ordnete die allgemeine.Temobilisation
aller Truppen in den Vereinigten Staaten an, die ungefähr
1 700 000 Mann betragen. ,

v *h*ß Miel VritHid ).
Berlin  17 . Rov. An den Litfaßsäulen in Potsdam

ist seit heute folgender Anschlag zu lesen: „ Ich bitte die Ka¬
meraden der Garnison Potsdam , sich der neuen Reichsregie¬
rung zur Verfügung zu stellen. Wir alle wollen das Wohl
unseres Vaterlandes und Volkes.

Prinz Eitel Friedrich ." '

U« fee foützeesr Kaiser utt» die &nUwtt.
Amsterdam,  16 . Noo. (W.T.B .) Der „Telegraaf"

schreibt, er habe aus guter Quelle vernommen, daß die
Entente sich auf den Standpunkt stellt, daß sie gegen die
Anwesenheit Wilhelms von Hohenzollern in Holland keine
Beschwerde erheben könne. Gegen die einer deutschen Pri¬
vatperson gewährte Gastfreundschaft könnte sie nichts
einwenden, da Holland und Deutschland befreundete Mächte
seien.

De « Gumntf  to # Wahlgesetze « $« r
Ratte « akse *sa » m lvng.

Berlin,  18 . Rov . Der Entwurf des Wahlgesetzes
für die Nationalversammlung sieht nach dem „ Vorwärts"
Wahlkreise mit 150 000 Einwohnern vor. Für das ganze
Reichsgebiet wird die Verhältniswahl eingefüchrt in ähnlicher
Weise, wie sie vom Reichstag für einige Großstädte be¬
schlossen worden ist. Exsatzwahlen gibt es wicht. Beim Aus¬
scheiden eines Mitgliedes rückt der nächste auf der Liste auf.
Die Wählerlisten sind am 2.  Januar auszulegen; Einsprüche
sind bis zum 11. anzubringen und bis zum ^ 5. zu erledigen.
Heber die nachträgliche Aufnahme von MilitärperscLien, die

iilly, laß etwas zu essen aüftragen — ich hübe Hunger und
Lurst, da ick seit dem Frühstück nichts gegessen habe."

„Das soll gleich geschehen. Wir haben auch woch nicht
gegessen."

„Wo sind denn unsere Gäste?
„Auf ihren Zimmern. Wir sind ganz beklommen heim-

,ekommen . Aber nun ist mir schon viel wochler. Gott sei
Lank, hinterlätzt Heinz von Rainsberg weder Weib noch
ilini) . Und nun will ich Dina und Ruth herunterbitten sasjen.
ü.ck war nicht in der Stimmung, mich um sie zu kümmern und
ie haben mir wohl angemerkt, wie sehr ich in Unruhe war
lnd haben mick zartfühlend mir selbst überlassen."

„Ich rufe ' die Damen herunter. Ich will Euch doch be¬
lichten,wie drüben in Rainsberg alles verlaufen ist. Zweimal
nöchte ich das nicht erzählen." '

Wenige Minuten später saßen die drei Damen mrt dem
Baron beim Tee. Die Baronin lietz eine warme Platte mit jer-
oieren und nötigte ihre Gäste zum Zulangen . Ihre lebens-
irische Heiterkeit brach sich schon wieder Bahn.

„Wir können mit allem Trübsinn Geschehenes?ficht un-
zesckehen machen . Der Verstorbene hinterlätzt keine Fa¬
milie. Seine Ressen werden sich darüber hinwegsetzen können.
Walter von Rainsberg ist sicher kein großer Gemütsmensch und
Hans wird der Gedanke trösten, daß er nun Majoratsherr
ist. Also fort mit den traurigen Gesichtern," sagte sie.

Frau Dina und Ruth gaben sich Mühe, ihre Empfin¬
dungen zu verbergen. Sie langten, auch zu änd nahmen etwas
zü sich . Und der Hausherr erzählte ausführlich von den
gericktlichen Verhören und Untersuchungen, wobei weiter nicht»
sestgestellt werden konnte, als daß der Verstorbene einem be¬
dauerlichen Jagdunjall zum Opfer gefallen war.

Die nächsten Tage hätten Ruth und ihre Mutter in aller
Stille in Hainau verlebt. Ss innig befreundet Frau Dina
auch mit der Baronin war, mochte sie dieser doch nicht anoer-
trauen, daß sie mit Hainz von Rainzberg verlobt gewesen
war . Wozu sollte sie davon sprechen? Gs mochte mit ihrer
schönen Hoffnung begraben werden.

Zur Beisetzung fuhren sie alle nach Rainrberg hinüber
und legten Blumen auf den Sarg de» Entschlafenen.

Ruth hatte bei dieser Gelegenheit Hans wiedergesehen»
aber sie fror bis ins Herz hinein. bei dteßer Üaltenj.
reservierten Haltung . Sie müßte ihren ganzen Stolz zu
Hilfe rufen, um ihre Haltung bewahren zu können. Und
sie /hatte ihm nur förmliche Beileidsworte gesagt, für die er
ebenso gedankt hatte.

An diesem Abend hatte Frau Dina zu Ruth gesagt:
„Liebste Ruth , ich hoffe nun sehr, daß durch den Tod

von Heinz von Rainsberg wenigstens dein Glück begründet
wird - Hans von Rainsberg ist doch nun Majoratsherr und
in der Lage, eine Frau heimzufuhren. Ich habe heute bei
der Beisetzung bemerkt, daß seine Augen dich verstohlen
mit dem Ausdruck eines tiefen 'Enrpfindens verfolgten. Viel¬
leicht ist es dir dennoch bestimmt, Majoratsherrin von Rains¬
berg zu werden."

Ruth schüttelte dazu traurig den Kopf. Ihre Augen
blickten müde und erloschen.

„Rein , liebe Mama , diese Hoffnung darf ich nicht hegen.
Hans hat mich allerdings früher merken lassen, daß ich ihm
nicht gleichgültig war. Dies Gefühl hatte ich sogar noch
am Tage der Schlittenfahrt nach der Eremitage. "Dort war
er so zu mir. daß ich an seine Liebe glauben mutzte. Aber
ich habe mich doch wohl in einem Irrtum befunden̂ denn
auf der Heimfahrt, als wir beide allein waren, da war er
so kalt und reserviert, als tue er ihm leid, mir vorher anders
entgegengekommen zu sein und als wolle er den Eindruck ver¬
wischen."

Frau Dina strich ihr übers Haar.
„Er wollte dir wohl keine Hoffnungen macken, die er

nicht erfüllen konnte. Aber jetzt hat sich doch alles geändert.
Jetzt kann er doch eine arme Frau heiraten.

„Nein , nein, Mama . Er war heute bei der Beisetzung
wieder t benso kalt und förmlich. ' --

„Das will noch nichts heißen, Ruth . Bei einer Trauer-
feierlicktei: stellt man seine eigenen Wünsch« zurück. Ich
müßte mich sehr täuschen, wenn er dich/nicht liebte und in
Bälde um dich anhalten würde. Hch will dir natürlich .kein«
5>osfnungen erwecken, aber ich mutzte mit dir darüber ftirechen.



im Januar heimkehren, soll «ine besondere Verordnung er¬
gehen . Die Wahlen sollen dann, wie schon gemeldet, am
2. Februar vorgenommen .werden. Das Verfahren ist wie
Lei den Reichstagswahlen und weicht von diesen nur insofern
ab, als diesmal Männer von 20 bis 25 .Jahren und Frauen
von über 20 Jahren mitwählen. Für den Fall , dah Deutsch-
Oesterreich den Eintritt in die deutsche Republik wünscht^
soll seinen Abgeordnetender Beitritt zur Nationalversammlung
entsprechend den allgemeinen Regeln offenstehen. Eine Ver¬
zögerung der Wahl in Oesterreich soll das Recht der Be¬
teiligung nicht aufheben.

BerzSger » « « der Mahle » ?
Berlin,  18 . Noo. Tie Mitglieder des 'Vollzugsrats

hatten heute im Reichskanzlerpalais mit Ebert und einigen
Äabinettsmitgliedern eine Unterredung über die Einberufung
der Nationalversammlung. Während Einigkeit darüber be-
Leitand, datz die Nationalversammlung einberufen werden
soll, gehen die Wünsche über den Termin noch stark ausein¬
ander . Man hält es auf gewisser Seite schon aus politischen
Gründen für ausgeschlossen, die Wahlen bereits am 2. Januar
stattfinden zu lassen, da das Hin- und Her der Arbeiter- und
Soldatenmassen dies unmöglich mache. .Bis zum Zusammen-
trnt der Konstituante Toll die Sicherstellung'des Arbeiter¬
schuhes erfolgen. Ferner soll die Ueberführung der großen
Industriebetriebe, welche für die sozialistische Führung ge¬
eignet sind in den Staatsbetrieb in die Wege geleitet werden.
Ferner schweben Verhandlungen über die Erbschaftssteuer.

Ei » , »g,ün » et.
Berlin,  16 . Ho». « .* .* .) I » Berlin »»reinigte

flch eine große« A»zahl Männer nnd Frauen verschiedener
Berufe und errichtete den demekratische» Bolksbund. Zur
Versammln», hatten e!»gel«den: Prost Karl Beck-r, Graf
Brrnstorff. von S »rsig, Prof. Alb-rt Einstein, Pros Tw.il
Fischer. Konrad Hönisch, Pros. Friedrich Meineckc, Dr Fried¬
rich Skoumon», Walter R-t- c«su, Prof . C 2 Schleich, C.
F. von S -emenS, Ldam Steg.rwalö, Prof. Ernst Lro-ltsch,
Prot , ölbert Weber. Der demakratliche SolkSbnod will «kl»
»iejevgen, sammeln, die den Wandel der Zeit anerkenne», an
Einer Nenordneoz auf demokratischer Grundlage Mitarbeiten
»ollen «nd die unverzügliche Einberufung einer Nationalver-
sammlsvg fordern

Lsimler»ms vermrsMer Ceil.

Erschwerungen, sondern bestätigt lediglich den bestehenden 3u=
stand — Im wohlverstandenen eigenen Interesse sollte das
Publilum vorstehendes Punkt für Punkt befolgen. Ein Richt-
beachten kann die unangenehmste Lage schaffen.

Von der Post . "Mit Rücksicht auf die unruhige'Zeit
wird das Postamt Limburg von Heute ab bis zur Beendi-
dung des Truppendurchmarsches und der Wiederkehr nor¬
maler Verkehrs- und Sicherheitszustände den Fernsprechi-
vermittlungsdien st auch während der Nacht-
zeit  und am morgigen Buh - und Bettag diesen Dienst wie an
Werktagen abhalten. . Für jede Gesprächsoerbindungim Orts¬
verkehr während der Nachtzeit (von 9 Uhr abends bis ? Uhr
früh) wird die tarifmäßige besondere Gebühr von
20 P f g. erhoben. Dies gilt auch für militärische und behörd¬
liche Gespräche.

’SiMl » «« , k«K 1V lti*

a. Begrützung unserer heimkehrenden Krie¬
ger!  In Autos , namentlich großen Lastautos , berührten
in den "letzten Tagen schon zahlreiche Heeresangehörige als
Vorhut der nachfolgenden Truppenlörper unsere Stadt und
Umoegend. Namentlich über die Staffele ! und Diezerstratze
rollten die Autos , vielfach mit Kriegern bis auf die Be-
dackung dicht besetzt, zur Stadt herein, um Tn der Richtung
Weilbnrg—Gießen oder über «die Strahe nach Frankfurt weiter
zu rollen. Allseits werden unfern braven Sol-
Laten auf der Heimreise auch hier herzliche
Grühe gezollt,  in Anereknnung dessen, was sie für
gewaltige Strapazen für uns agsgehalten und die Greuel and
Schrecken des Krieges von unserer engeren und weiteren
Heimat abgehalten haben. Ja , ehren und lieben wir
unseire he im keh r end en Krieger jetzt und für
immer! — Unsere Bewohner haben zu Ehren der durch¬
fahrenden Kämpfer schon vielfach geflaggt ; auch wurde den
Mannschaften, sofern sie mit den Autos hier anhielten, warmer
Kajsee pp. verabreicht, wobei sich namentlich die Bewohner
der Brückenvorstadt recht freundlich entgegenkommend zeigten,
wie auch allgemeine Verpflegung stattfand.

„** Zum Butz - und Biettag.  Der Polizeipräsi-'
dent der Stadt Frankfurt erlätzt im Aufträge des dortigen
Arbeiter- und Soldatenrats folgende Bekanntmachung: Der
für Mittwoch, den 20. November durch frühere Verordnungen
angesehte Butz- und Bettag gilt nicht mehr als gesetzlicher
Feiertag . Es bleibt jedem einzelnen überlassen, wie er sich an
diesem Tage verhalten will. Alle früheren Beschränkungen
für Theater, Lustbarkeiten und öffentliche Lokale fallen weg.
Ob eine Arbeitsruhe an diesem Tage ftattsinden soll, bleibt
der Entscheidung der Beteiligten überlassen.

Achtstundentag beider Staatseisenbahn.
In den Haupt -und Nebenwerkstätten, sowie in den übrigen
fabnkartigen Betrieben der deutschen Staatseisenbahnoerwal-
lung wird sofort  der achtstündige Arbeitstag ringe-
führt.  In allen anderen Dienstzweigen der Staatseisen-
bahnverwaltung ist die tägliche Dienstdauer für Beamte und
Arbeiter um eine Stunde zu stürzen, sobald die Anforderungen
des Dienstes dies irgendwie zmassen. Mit der Einführung
der acktstündigen'Arbeitszeit soll keine Schmälerung des Ar¬
beitsverdienstes verbunden sein.

-»*. F « rtfall der flrischl , s »n « » che ». Für
die am 18. Rorember öcgi«ue«dc Wach: k«»n die AZefbringu««
«nd Hcrauschaffa», »an Vieh »»d Fleijch •»« teckmschc»
Gründen nicht mehr he die ® »§t , »leitet « erden. Er « »ß
daher dabei verdleibe», daß die « »che vom 18. bi< 24. S?»>
»tmber fleschi»« ifi. Er » i:d «der dies» Woche di» letzte
fleischlrse« »che sei». Die fsir Dezemder 1918 *n> Januar
1919 in N»Ssicht gen»mm« ea fleischlose« W»che» « erde« i»
Wegfall komme», da z« erwarte» ifl, daß durch die bev»r-
flehmde De» »bil« ach»«ß" dle »öttgen Fleischmenzeu st» die
,erssrgu«ssd»rechli,te Htrilöeröllcrun, stet » erd» .

•*, Zur dringenden Beachtung!  Die Bekannt¬
machung des Bundesrats vom 31. Oktober 1918, betreffend
vrgünzung der Verordnung über Elektrizität und Gas sowie
Dampf, Druckluft, Zeitz- und Leitungswasser vom 21. Juni
1917, beseitigt jeden Zweifel an der rechtlichen Gültigkeit
de/im Sommer 1917 von dem damaligen Reichskommissar für
Gas und Elektrizität bezw. seinen Vertrauensmännern er-
lassenen Vorschriften über die Einschränkung des Gasoer-
braucbs. Diese Klarstellung ist, wie Wolffs Telegraphenbüro
mitteilt, notwendig geworden, weil durch 'Urteil eines Ge¬
richts die rechtlich- Gültigkeit jener Anordnung aus formellen
«Gründen oerneint worden ist. Die Aufrechterhaltung der
Verordnung ist jedoch bei der heutigen schwierigen Kohünlage
ein unabweisbares Bedürfnis , so "chroer im einzelnen auch die
Beschränkung von der Bevölkerung empfunden̂ werden must;
die neue Bekanntmachung des .Bundesrats ändert an der
tatsächlichen Lage nichts, bedeutet äUrbesondere keine neuen

FC. Montabaur, 18. Noo. Die Stadtverordnetenbe¬
schlossen. die Stadtoerordnetenwahlen bis zur Einführung des
neuen Wahlsystems zu verschieben, und erkannten die sich ge¬
bildeten Arbeiter - undBauenräte,  sowie den Obmann
des Sicherheitsschutzes mit als städtische Körperschaft an.

8 . Weilburg, 18 Nov Eine öffentlich » > » lkr>
versammling,  die auch hier v»n dem Vorsitzenden des
Frankfurter« röeitrr- und Eildatenrate« i« Restaurant
,Saalbo »" für Govntag nachmittag3 */, Uhr anberaumk
war, k,n,te leider «icht von diese« Herr» übernommen wer¬
de», da er «ou Gießen a»« wegen der schlechten Zutzvertin
dunz »icht weiter k,w« en konnte Dafür sprang Herr
Richard Hoin,  Vertreter v»m hiesigen Ardeiterrat ein
und leitete die Versammlung. Auch er sprach über da« Thema,
«ie e« v»» de« Fr«»ksurter Redner geplant: , D e deutsche
Rev,lutio«". Eröffnet wurde die Versammlung durch Herr«
Ferdinand Hain.  Hiernach hielt dann Herr Bizescld-
«ebel I e s s el , im Aufträge d«S hieflgen SoldeuratS ei«e
kleine Ansprache an di« versammelte«. Beide Redner brach¬
ten ein klares Bild siber den voLzozeue» Umsturz und die
Stimm»», der Arbeiter hierüber. Sie ernteten »on der
dtchtgedröngtenMenschenmenge, die den Saal bis auf den
letzten Platz füllte, lebhaften BeifaS. Dagegen wurde die

! Di «ku!fl,n de« Herrn l) r. L o h ma n n . die «ach der Rede
I de« HerrnH»in ei»s,tzt», mit kröftftcm Ps«ir»fen »nterbroche«.

vr iß nämlich der Mann, drr im Landtag s» schwer g«g-n
das allgemeine gleiche Wahlrecht protestiert nnd gesagt hat:
.Da « deutscheBolk sei noch nicht reif fstr
da « allgemeine gleiche Wahlrecht ." Im alkgr-
meine» »ah» die Bersammleng einen ruhigen Verlaus. Herr
Moritz Hartman»  von hier richtete noch eincge Werte
a» die versammelten und erf»lgt» darauf Schluß der Ver¬
sammln», mit eine» b̂ ristert a»!g»nomme»en Hoch auf die
Freiheit.

— Wie- baden, 17. Noo. In der heutigen Versamm¬
lung der fortschrittlichen Volkspartei,  die sich
zu einer eindrucksvollen Kundgebung des Bürgertums für die
Errichtung der demokratisch-deutschen Republik gestaltete, leiste
der Vorsitzende, Justizrat Dr . Alberti mit, daß von heute an
drei Mitglieder der FortschrittlichenVolkspartei dem Ärbeiter-
nnd Soldatenrat angehören werden. Es wurde beschlossen,
einen Aufruf zu erlassen, einen Bürgercmsschutz zu bilden und
in Gemeinschaft mit dem A.- u. S .-Nate eine Bürgerwchr
einzurichten. Aus der Versammlung heraus wurde eine Re¬
solution vorgelegt, die die Abschaffung des 'Adels. und die
Aburteilung ckller an der Verlängerung des Krieges schuldigen
Personen vor einem Ctaatsgerichtshof verlangt. — Zum
Polizeipräsidenten wird vom Arbeiter- und Soldatenrat an¬
stelle des Kammerherrn Heimburg Justizrat Dr . Alberti
ernannt.

FC . Aus Niedekhesstn, 16. Noo. Im Gefangenen¬
lage  r bei Niederzwehren brach gestern mittag kurz nach zwölf
Ahrains bis jetzt noch unafgeklärte Weise ein Brand  aus.
Acht Holzschuppen mit grotzen Vorräten wurden ein Raub der
Flammen. 'Die Hälfte der Anzüge der kriegsgesangenen Eng¬
länder, Franzosen, Italiener , und Hilfsvölker, die sie aus der
Heimat geschickt erhalten hatten, wurden vernichtet. Gegen
vier Uhr nachmittags war das Feuer gelöscht, der Brand¬
schaden ist ein sehr hoher.

ffi» CfeKtfcl.
Mittwoch, Butz- und Bcttag , den 20. November 1913.

Runkel.  Vorm . 10 Uhr Pfarrer Meyer.
Steeden.  Nachm . 2 Uhr Pfarrer Meyer.
Kirchensammlung für Schutzberg.

RmMever CeiL
(W*. H9 19 . 9t • * «« '* «* I9ti)

Zur einheitlichen Regelung der Frage wegen Ausstattung,
Heizung und Beleuchtung der von den Gemeinden auf Grund
des § 3; 1 des Kriegsleistungsgesetzes bereitgestellten Na¬
turalquartiere und wegen der von den Quartierpslichtigen
einzuziehenden Geldbeträge, sofern Ausstattung , Heizung und
Beleuchtung von der Heeresverwaltung geliefert werden, wird
folgendes bestimmt:

I. A u s sta t t u n g.
1. Für die Ausstattung der Quartiere gilt als Mindpst-

leistunA der Matzstab, wie er im §, 9 des Regulativs zum
Quartierleistungsgesetz für das Friedensoerhältnis gegeben
ist. Der Quartiergeber hat also, wenn er für die Mann¬
schaften eine Lagerstätte aus frischem Stroh , das spätestens
nach achttägiger Benutzung zu erneuern ist, und eine Gelegen¬
heit zum Aufhängen oder Niederlegen der Bekleidungs- pp.
Stücke und Waffen bereit stellt, seiner Pflicht genügt. Voraus¬
setzung bleibt allerdings, datz ihm weitere Stücke zur Aus¬
stattung der Quartiere entsprechend den Bestimmungen unter
Abschnitt I des Regulativs Licht zur Verfügung stehen, er
auch nicht gewillt ist, sie zu leihen oder für eigene Rechnung
zu kaufen, da er nicht oerpftichtet fst, für die Beschaffung
weiterer Ausstattungsstückebesondere Eeldausgaben zu tragen.

Dem Quartiergeber darf also in solchen Fällen kein
Abzug von dem ihm zu gewährenden Mannschaftspreise ge¬
macht werden. Dies schlietzt eine sreimiküge Mehrleistung
an Geräten nicht aus , für die aber keine besondere Vergütung
gewährt wird, auch wenn dem 'Quartiergeber — sei es durch
Ermietung oder Ankauf von Geräten — Kosten erwachsen.

2. Tie volle garnisongemätze Ausstattung mutz vom
Quartiergeber geliefert werden, wenn sie ihm zur Verfügung
steht, oder kostenlos von ihm bereitgestellt werden kann. Ist
dies nicht der Fall und wird die Geräteausstattung dennoch
gesdrdert, so braucht der Quartiergeber zur Erfüllung diesem
Forderung keine Kosten zu übernehmen. .Für Sie aus Be¬
ständen der Heeresverwaltung überlassenen Gerate wird also
rN diescni Falle keinerlei Vergütung eingezogen.

3. Liefert die Heeresverwaltung die Gesamtausstattung
einscblietzli'ch des Lagerstrohs, so ist von dem Quartlerpfllch-
tigen ein Sechstel des Jahrespreises in gleichen Monats-
betrögen zu vergüten sind. Für das Quartier eines Oememen
also monatlich 62Vs Pfg . (ein Sechstel von 3,75 M.).

Etwaige Mehrkosten trägt die Heeresverwaltung.
4. Liesert die Heeresverwaltung dagegen nur Teilaus¬

stattungen, z. B . Lagerstroh, so erhält die Gemeinde wte
bisher den vollen Servis . ..Die Höhe der von der Gememde
zu zahlenden Vergütung wird nach billigem Ermessen m
Grenzen von ein Sechstel des Jahresservises zwischen der lie¬
fernden militärischen Dienststelle und der Gemeinde testgesetzt.

Alle über dieses Sechstel hinaus entstandenen Mehrkosten
trägt die Heeresverwaltung.

II. Feuerung s - und Beleuchtungsmittel.
1. Für die Heizung und Beleuchtung der überwiesenen

Quartiere ist seitens der Quartiergeber zu sorgen. Die Ent¬
schädigung für diese Nebenleistungen ist In dem Löher bemesse¬
nen Winterseroise enthalten.

2. Werden Feuerung und Beleuchtung über das ge¬
wöhnlicke Matz hinaus gefordert "und geliefert, ,o datz die
Kosten hierfür in dem anteiligen Seroisbetrage (vergleiche
Ziffer 3) keine Deckung finden, so Handelt es sich um autzer-
aewöhnlicke Leistungen der Gemeinden im Sinne des -§ 3, 6
^ . L. G., die ihnen gemätz § 20 Abs. 1. daselbst besonders
zu vergüten sind.

3. Liesert die Heeresverwaltung die gesamte Heizung und
Beleucktung, so erleidet die Gemeinde von 'der zuständigen
Vergütung einen Abzug von ein Sechstel des Jahres >erolses,
gleichmätzig auf die sechs Wintermonate (Oktober bis em-
schlietzlich März) verteilt.

Dieser Abzug stellt sichbeispielsweise für das Quartier
eines Gemeinen monatlich auf , 1,25 M . Zein Ŝechitel von
7,50 M.).

4. Ist eine Gemeinde nicht in der Lage> die gesamtem
Feuerungs- und Beleuchtungsmittel für die Einquartierung
tzerzuaeben, ko ist sto von biestm Teil ihrer Leistungsp̂ licht
von vornherein zu entbinden; sie erleidet dafür den unter
II, 3 bestimmten Seroisabzug.

Die einquarlierte Truppe nimmt auf Grund des ■§ 3, 6
soweit als möglich, die in der Gemeinde verZüg-

baren Feuerungs- und Beleuchtungsmittel în Anspruch Md
bezahlt sie nach 8 20 Abs. 1 daselbst. Den etwaigen weiteren
Bedarf liefert die Heeresverwaltung für ihre R̂echnung.

HI . S t r e u str o h.
An Streustroh für die Stallungen hat nach § 10 des

Regulativs für die Quartierbedürfnisse der bewaffneten Macht
der Quartiergeber das Notwendige und Hausübliche zu liefern.
Ist er hierzu nicht in der Lage, so liesert die Heeresverwal¬
tung das Streustroh oder andere Streumittel und verkauft
den Stalldünger zugunsten der Reichskasse.

Ter Quartiergeber erhält den oosten Strstpreis . ■
Berlin,  den 5. Juni 1918.

Kriegsmmifteriuin.
Nr . 2210. 5. 18. U 1.

An sämtliche tgl . preutzischen stellvertr. Generalkommandos.
An Stelle der Ziffer 4 in Abschnitt II des Erlasses

vom 5. Juni 1918 - Nr . 210 5. 16 Ul - .tritt fol-
gendes:

4. a) Ist eine Gemeinde nicht in der Lage, die gesamte»
Feuerungs- und Beleuchtungsmittel,für die Einquar¬
tierung herzugeben, so ist sie von diesem Teil ihrer
Leiftungspflicht von vornherein zu entbinden; sie er¬
leidet dafür den knter II, 3 bestimmten Seroisabzug.

Die emqnartl'erte Truppe nimmt auf 'Grund des
8; 3,i 6 K. L. ©., soweit als möglich, die in der Ge¬
meinde verfügbaren Feuerungs - und Belenchtungsmittel
in Anspruck und bezahlt sie Aach 8 20 Abs. 1 daselbst.
Den etwaigen weiteren Bedarf liefert die Heeresver¬
waltung für ihre Rechnung.

Auf die Hergabe von ' Hausbrandkohle und Koks findet
vorstehendes keine Anwendung ; für sie gilt das nach¬
stehend unter b ) Gesagte.

st) Ist eine Gemeinde nach dem ihr von dem Reichs¬
kommissar für die Kohlsnverteilung zugemessenen
Jahreskontingent ausnahmsweise nicht in der Lage,
die erforderliche Menge an Hausbrandkohle und Koks
für die Einquartierung aus Ihren Beständ«, herzugeben,
so kann die Heeresverwaltung nach vorheriger Mit¬
teilung an den Reichskommissar für die Kohlenver¬
teilung die fehlende Kohlenmenge von Fall zu Falk
an die Gemeinde gegen Verpflichtung späterer Rückgabe
leihweise aus Militärbeständen abgeben/

Vorstehende Fassung hat dieselbe Geltung, als wenn sie
in dem Erlatz vom 5. Juni 1918 — Nr . 3210. 5. 18^
Ul — von vornherein enthalten gewesen wäre.

Berlin, den 15. August 1913. .Kriegsministerillm.
9lr . 3379. 7. 13. Hl . rI  .
An sämtliche tgl. preutzisch,-n stellvertr. Generalkommandos.

Wird den Bürgermeister» der Kreist, zur Kennt-
«ahme mitgeteilt.

Limburg, den 9. Novenrber 1919.
«If.3093. T " L««vr«t.



Statt besonderer Anzeige.

HnmLM SlmBurg.
»o « - a««i- SSilhelm- höhe: He,te Dienstag

ab »« » 8»/, Uhr bei Vikto, Conradi„» »sprechu», der Dienst-
eintcilmig' .

Bollzähligrs Erscheine« Ehrensache.
1(269 Der Kompag » iefkhrer:

DeideShe t » er

«,ut , Ldenä 10^ Ubr entsehlief sanft und ruhlg nach sehwerer Krask-
hei«, gestärkt durch den wiederholten Empfang der hl Sakramente, meine innigst-
geliebte Frau , unsere teure Mutter, Schwoiter , Schwiegertoehter, Schwiegermutter,
Schwägerin und Tante

Frau San.-Rat Dr. Düttmann
Paula geh . Baldus

im 61. Lebensjahre.
Di© trauernden Hinterbliebenen:

Dr . raed . Otto Düttmsn « , San.-Rat
Paul Düttmann , Apotheker u. Chemiker
Else Düttmann
Dr . med . Erich Düttmann
Dr . med . Gerhard Düttmann
Maria Düttmann
Auguste Düttmann
Eeonie Düttmann geb. Rintelen

und Anverwandte.

Limburg a. L., Hofheim i. T , Gienen. Olsberg, Wallmerod, Müastereifel,
Cöln, Münster (Westf ), den 18. November 19 i8

e
Die Beerdigung findet mm Donnerstag nachmittag um 3 Uhr vom Trauer¬

hause, Untere Grabenstrasse 16, aus statt ; die feierlichen Exequien am Freitag morgen
um 8V» Uhr im Dom.

Man bittet, von Beileidsbesuchen abzusehen. . 3 (269

All ufrrr N«jst»tt Oildmrtr!
Die unterfertigten Landwirtschaftlichen Körperschaften wenden sich hiermit ernst und eindring¬

lich an die Nassauer Landwirte:
Wir haben uns bisher stets und grundsätzlich von allen politischen- und Parteifragen fern

gehalten, und wir haben klug daran getan, da wir nur dadurch politisch oft auseinandergehende
MeinungSträger zu g.meinsamer wirtschaftlicher Arbeit in vollkommener Eintracht vereinigt haben.

Der Sturz der alten, und die Errichtung der neuen Regierung ist bei der heutigen Lage
der Dinge keine politische und keine Parteifrag» mehr: eS ist heute gleichgültig, wer unser Land
und Volt rettet, wrnn es nur gerettet wird. Und keiner darf darum abwarten, ob die neue
Gewalt auch wirklich retten wird, sondern wir müssen alle unsere ganze Kraft mit dafür
eintetzen , datz die neue Gewalt Uaterlard und Uo k vor dem Untergang bewahrt.

Das ist unser Aller unweigerliche und selbstverständliche Pflicht.
Darum rufen wir unseren Nassauer Landwirten zu:
Fügt Euch willig »Ilen Anordnungen, die ergehen.
Werft den Kleinmut und den Verdruß vergangener Zeiten hinter Euch; denkt daran, was

heute auf dem Spiel steht und liefert dem darbenden Volk, was es braucht, zur Fristung des Lebens.
Die Not ist groß, sie würde unermeßlich, wenn Ihr versagen wolltet.
Denkt an die surchibare Gefahr, die kuren Dörfern, kurem und kurer Angehörigen

Besitz und Leben droht, wenn aus Mangel an Lieferungen Hungersnot ausbricht, wenn von
Hunger getrieben, Haufen ans den leergegesscnen Städten auf das Land sich wälzen, um mit Gewalt
zu nehmen , was Ihr unterlassen habt, aus eigener Entschließung zu liefern.

Liefert aber nicht nur die von Euch gebauten Lebensmittel ab, sondern öffnet auch Eure
Spinde, Schubladen und Beutel: Leget Euer Geld ein bei Euren Kreditgenoffenichasten und an¬
deren Geldinstituten; die Gesamtheit bedarf des Geldes ebenso gut wie öes täglichen Brotes; den
eingezahlten Guthaben droht keinerlei Gefahr, den daheim vermeintlich wohlverwahrten Barmitteln
vielleicht die allergrößte.

Bei uns in den großen Städten vollzieht sich heute alles in bester, mustergültiger Ordnung.
Helft Ihr an Eurem Teil, daß es in Stadt und Land so bleibe!
Dann dürfen wir hoffen, daß auS dieser furchtbar schweren und dunklen Zeit ein neues

deutsches großes Reich und Volk erstehe, an dem wir Alle noch unsere Freude haben werden.
Lttd«ilA»slSklimmtt in dt, RMmzs-

dkjiit Mkdblidki
Bartmann -Lüdcke

Kkibmld dkl napniiditB laidimWstl.
kmßclWlci z« WMdtS

P t -'j an
T»ch! ger, n auen Haur-

erbeiten iet ränMge$

Wädljen
gesucht 11<265

Frau Emil Königsberger.

Bücktllkhrlm
gesucht. 4( 6̂7

Joh Hatzmann. Bäckermstc
Guerstkikistr 2.

Atäsräafaagsaiäeke
für Offiziere. Militärbeamte und MansschaMaa.

Mfltaen — Degen
wasserdichte Bekleidung . 1(6

Wilh. Lehnard senior, lmmiil.

Vmir kt Rchiischki Land- ns»
FotKwitltk. $.

Bartmann -Lüdicke.

Srtboi»Indlichct('SfBflütuirtmftfi
RliijskistlHtt 8rjn#i(ali« in Ülap.

Tr . Nolden

Hibmobtkb r
zu t« »^ .erH.Tvndtret.

Ptdjtig fL»
Hinterbliebene von
Heeresangrhörigen.

3» . 8» welch« Sb Snforging
Sn WU MUkmm  M
ktnlo . « MM » « nM SritaH ut
®ä(| « Ma So ' »

SSHortdklt[Er Kriegs^ kr̂ sbeae
ta Krell* tisbfirg

eetMtmd«:
«. S. ftsto ta

Nehme nur au» Dan-
h»*«, « irbsrs, Ohre«
©erst » zur Verarbeit»«,
«N. 5(268

Fran Wagner,
Rnmkhle b. Dauborn»

Ein IS Jahre altes gutes
Acker- Ri» Wagen-

Dferd
1,70 rn groß, steht zu ver¬
kaufen bei 3 268

Johann Hißnauer
in Geisenheim, Pstänzerstr 15.

Merkblatt.
Wie spartm rlrfetrifd)? Arbeit

(aal HM Kchkuj?
Im vaterländischen Jnteresie ist es notwendig, überall a«

elektrischer Arbeit und damit an Kohlen zu sparen Die»
muß insbesondere dadurch geschehen, daß jeder «ur irgend
entbehrliche Verbrauch unterbleibt. Soweit dies nicht mög¬
lich, beachte man da» Nachstehende:

A. Kraftbetrieb.
1. Man vermeide jeden längeren Leerlauf von Motoren.
3. Wenn der Motor in Betrieb 'st, so benutze man ihn mög

lichst ooll, indem man die zu erledigende« Arbeiten ansam-
meit und richtig verteilt.

8. Man laste Arbeitsmaschinen und Vorgelegen chl unnötig
leer mttlaufcn; gegebenenfalls setze man nicht gebraucht«
Arbeitsmaschinen, Vorgelege, Transmissionen usw durch
En'fernung des Riemens usw still.

4. Man vermeide verwickelte Anordnungen, wie mehrfache
Vorgelege, gekreuzte Riemen, lange Wellenstränge Tran»«
Missionen belaste man nicht mitten zwischen, sondern nahe
bst den Lagern. Der richtigen(weder zu großen noch z»
»einen) Rrrmensp-mnung wende man Aufmerksamkeit zu.

ö. Vorschaltwiderstände, die elektrische Arbeit verzehren, ver¬
wende man nur in zwingenden Fällen.

5. Man benutze in der Zeit vom 15. Oktober bis Ende Fr»
bruar Motoren nicht von 4 bi» */,8 Uhr nachmittags.

7.  Lastenaulzüge solle« nur für Lasten über 30 kg oenutzr
werden

8. Personenaufzügesollen nur selten und nur von kranken
oder schwächlichen Personen benutzt werden.

B. Beleuchtung.
1. Man schalte Lampen, die nicht mehr benötigt werden,

sofort au».
z. Man benutze nur die unbedingt notwendigen Lampen.

Bei einem Beleuchtungskörper ra t beispielsweise5 Lampen
schraube man 3 auS, bei größeren Beleuchtungskörper«
mit dr:sprrk«« eise 20 Lampen schraube man mindesten»
12, wenn möglich 15 au».

3. Bei einzelnen Lampen verwende mau nicht unnütz hohe
Kerzenstärken, vielmehrz B. statt 50 Kerzen um 32 oder
35, statt 35 Kcrzin nur >6 oder 10.

4. Sofern noch Kohlcusadcnlamprn Verwendung finden, tausche
man fle sofort gegen Mctallfadcnlampen höchstens gleicher
Kcrzenstärkr au», da st: nur der elektrischen Aibeit
verbrauche«.

5. Die allgemeine Beleuchtung im Zimmer veringere man
wcitlstgehcnd und beschränke sich auf die ausreichende Be¬
leuchtung am GcbrauchSort.

6. Man dringe die GlühUmpe tunlichst nahe am Ge¬
brauchs srt an.

?. Durch richtige Anwendung von Reflektoren kann mau die
Belruchtung an der Gedruu. -stell- verdesi-rn, oft sogar
bei geringerem Verbrauch an ree"' scher Arbeit,

8. Man beseitige li-btverzehrend- Sch und Gehänge, so¬
weit sie nicht etwa für den Schutz der uzen unentbehr¬
lich sin»

8. Nroetten, die bei naiürlichemL'cht gemachtw:rden können,
verrichte« an nicht bei künstlicher Beleuchtung

0 . Straßenbahnen.
Man benutze Stroß-nbahnen nicht unnü», wenn mau

ohne groß Mühe gehm kann; insbesondere in der Zci, der
stäikften Benutzung der Siroß nbahncn ist ene Entlastung
tz->selben zugunsten solcher P,r onen, d„ uu"rd ngt befördert
werden müsien wicht g,

D. Allgemeine ».
Man leie in bestimm! n Zeiträumen -ĵ nach Höhe de»

Verbrauchs monatlich, wöchenlstch oder täglich) selbst den
Zähler ad.

Der Re ' thskamm ss »r
für die Koblenuertcilung

^Abteilung Eleltrizitäti.
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